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Der Käpt’n

„Fünfzehn Mann bei des toten Mann’s Kiste,
Joho! Und eine Flasche voll Rum!“

Heute noch läuft es mir kalt über den Rücken, 
wenn ich an dieses grausige Lied denke.
Das war damals in unserem Gasthaus, dem 

„Admiral Benbow“. Das Admiral Benbow liegt 
sehr abgelegen in der Nähe des Meeres. 
Da gibt es nur die steilen Klippen, die zum 
Wasser abfallen, und ein paar Möwen, 
sonst nichts. 
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Eines Tages betrat ein unheimlicher Kerl mit 
einer riesigen Narbe auf der Wange unsere 
Gaststube. Er schleifte eine Seemannskiste mit 
sich, an der Seite trug er einen Säbel. Der 
wilde Typ warf ein paar Goldstücke auf den 
Tisch. „Ich bleibe hier. Mehr als Rum, Speck 
und Eier brauch ich nicht.“
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Den ganzen Tag lungerte der „Käpt’n“ auf 
den Klippen herum und sah durch sein 
Messingfernrohr auf die See hinaus. Am 
Abend hockte er am Feuer und trank Rum. Zu 
mir sagte er: „Du, halt Ausschau nach einem 
Seemann mit nur einem Bein. Du kriegst auch 
Geld dafür. Aber wehe, wenn du den 
Einbeinigen übersiehst!“
Mit der Zeit verfolgte mich der einbeinige 

Seemann bis in meine Träume: Da klopfte er 
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mit seinem Bein an mein Fenster und grinste 
schauerlich herein. 

Vor dem Käpt’n hatten alle Angst. Er musste 
ganz sicher einmal ein Seeräuber gewesen 
sein. Wenn er zu viel getrunken hatte, erzählte 
er grässliche Schauergeschichten. Danach 
mussten alle sein schreckliches Lied „Fünfzehn 
Mann bei des toten Mann’s Kiste“ mitsingen. 
Nur Doktor Livesey, einer unserer Gäste, 

fürchtete sich nicht vor dem alten Säufer. Er 
sagte einfach: „Macht nur weiter so mit dem 
Rumtrinken, dann wird die Welt bald von Euch 
befreit sein!“ 
Darauf zog der alte Pirat sein Klappmesser. 

Der Doktor aber sagte nur: „Wenn Ihr nicht 
auf der Stelle das Messer in die Tasche steckt, 
sorge ich dafür, dass Ihr sehr bald am Galgen 
hängt!“ Da steckte der Käpt’n sofort sein 
Messer weg.
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Der schwarze Fleck

An einem Wintertag, der Käpt’n war gerade 
draußen auf den Klippen, kam ein 
unheimlicher Mann in die Gaststube. Er trug 
einen Säbel an der Seite wie unser Seeräuber. 

Er fragte nach einem Billy Bones. Das musste 
unser Gast sein! Als der Käpt’n zur Tür 
hereinkam, rief der Mann laut: „Bill!“
Bill Bones verlor alle Farbe im Gesicht und 
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stöhnte: „Der ,Schwarze Hund‘! Was willst 
du?“
Der andere grinste: „Einen Schluck Rum mit 

einem alten Schiffskameraden trinken, nichts 
weiter, Bill!“
Sie schickten mich hinaus. Ich hörte nur, wie 

sie wie wild zu streiten begannen. Ein schriller 
Schrei, und der Schwarze Hund rannte blutend 
aus der Stube, hinter ihm der Käpt’n mit 
erhobenem Säbel! Schließlich kam 
Billy Bones zurück.
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Er keuchte: „Rum, bring mir Rum, aber 
rasch!“
Ich lief gleich um die Rumflasche. Der Käpt’n 

stürzte ein paar Gläser hinunter, dann packte 
er mich am Ärmel und redete hastig auf mich 
ein: „Die sind da draußen, diese 
Schweinehunde, der Schwarze Hund und die 
anderen. Das ist die Mannschaft vom alten 
Flint, die sind die allerschlimmsten. Der größte 
Teufel von allen ist der Einbeinige. Sie geben 
mir den schwarzen Fleck in die Hand. Das 
heißt, sie kommen. Wenn es finster wird. Du 
musst rasch Hilfe holen. Sie wollen etwas aus 
meiner Kiste, und dann bringen sie mich um. 
Und euch dazu!“

Ängstlich ging ich nach draußen und sah 
mich um. Da war niemand. Oder doch? Ein 
sonderbares Geräusch schreckte mich auf. 
Tapp, tapp, tapp! 
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Ein zerlumpter Bettler tastete sich mit seinem 
Blindenstock an mich heran und bat mit 
zittriger Stimme um Hilfe. Plötzlich packte er 
meine Hand und verlangte: „Führ mich sofort 
zu Billy Bones!“ 
Dem armen Käpt’n drückte er ein schwarz 

bemaltes Stück Papier, den schwarzen Fleck, in 
die Hand! Dann humpelte er davon. Billy 
Bones rief: „Der blinde Pew!“ Er röchelte und 
starrte auf seine Hand. Das war das Letzte, 
was er herausbrachte: „Sie kommen!“ 






